
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 9 (1919)

Heft: 6

Artikel: Revolution und Konferenzen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-633527

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-633527
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


DIE BERNER WOCHE

9teüolution unb Konferenzen.
©erlebt com 24. 3anuar bis 6. Februar,

©od) haben Die Leitungen Der äufcerften fiinfen nicht
über Den Dob fiiebfnechts iinb Der Dîofa £u.vcmburg 311

Die aeutsdre Reuolution: Das ,,Vorwärts' »Gebäude in Berlin
nadi der Besoiessuna-

©nbe gefprodjen, unb fcbo.n bebrofjt Der ameite ©usbrud)
bes bolfcberoiftifcben ©ranbes Die miibfam erhaltene Orbnung
Deutfdjlanbs mit ©erberben. Die Serfünber Des ultraroten
©oangeliums werben jagen: „Das ©lut ber ©tärtprer warb
auch hier Der Same einer Kirche." Die Dbeoretifer bes
©taterialismus 3uden Die ©djfeln: „©tit ober ohne ßieb»
fnedjts Doo — Die ©erjweifluug Der ÎOiaffe entfprimgt ihrem
©lenD mit ©otwenbigfeit." ©on beiben Sähen haben wohl
beibc ©nfprud) auf pfpdjologifcbe ©Sahrheit, unb beshalb
tann man nicht umhin, noch, einmal auf Die beiben Do ten
3urüd3u!ommen. ©tan wirb nie oergeffen, fo lange ©efchichte
gefchrieben œirb, ûab Die £u.temburg fdjon 1914 unb .ßieb»

fttedjt ein 3ahr fpäter in Den Kerfer 3ogen, «peil fie gegen
Den Krieg proteftierten. ©ber basfelbe tat auch ©isner. Der
Unterfdjieb 3œifdjeit ihm unb jenen befteht Darin, bah er
nicht blinb «nie fie ben ©ud)ftaben eines ©oangeliums oer»
tünbet, fonbern Die ©3elt unb jebes ©oangelium ba3u mit
überlegenem (Seift beurteilt. 3eue tonnten bas nicht. Sie
uergahen ,im öafi gegen bie alte ©3elt Die ©otweubigfeiten
3iim ©ufbau Der neuen: Strengfte Orbnung. Disäiplin bis
3ur ©raufamfeit. Sie merften es nidjt einmal aus Den

neueften ,D e f r e t e n £ e n à n s, Die oom Katbeber eines

©thitprofeffors tönen tonnten, fo fehr fdjreieu fie nach Dem

(Seift Der ©flicht. Sie machten jene ©eiftesänberung itid)t
mit, Die ,K a u t s f p Den ^rühret ber Unabhängigen, ebenfo»
«reit wie fienin gebrad)t hat: 3m neuen ©ttionsprogramm
für feine ©artei rebet Kautsfp, Der theoretifdje ©adjfolger
unb populäre 3nterpret non Karl ©îarr, non Der Unju?
läffigfeit bes Streifs im uerarmten Deutfchlanb unb oon
ber Spnbitalifierung Der ©etriebc, in weldjeu Das Kapital
nicht ausgefdjaltet œerben fönne.

Spart a tus mill juerft Das ©lté jerbredjen; mit Dem
Staat, mit Der ffiefellfdjaft, nor allem Die alt geworbenen
b il reau fr at if dj en ©ewer ffdjaften. ©s ftecft in ihm perborgen
Die ©beorfe Des ©nard)ismus, Das birefte ©egenteil bes
So3iaIismus, Der Den Sosiafftnat will. Deshalb Die ©Sut
Der alten ffiewerffcbafter auf Die entfprungenen ; Ultraroten;
Deshalb Die grobe Spmpatljie ber ©eiftigreoolutionären mit
Dem ©efreiungsriif ber oerfflaoten ©eifter.

3nDeffen, wenn wir oon Spartafus rcben, Dürfen wir
ihn nicht oerwecbfeln mit Der ©baffe feiner ©n
häng er. ©Sir Dürfen ihm bie Sdiulb an Den ©usfdjrei-
tungen alles möglichen ©torûgefinbels nur infoweit ,rufd)ie=
ben, als er Die ©ntwurjelten eben Durd) feine £ehre 311 fidj
hinüberlocht. Sie wittern ©as uitD fammeln fid). Der geiftige
Spartafus hat faum eine ©hnung oon ber ©ienfdjenforte,
bie er entfeffelt. ©r glaubt ans ©arables unb ift blinb für
alle ©eifpiele Der ©efchichte, wo Dod) bie ©arabiesgläubigen
mehr lals einmal auf ©aD unb Scheiterhaufen enbeten.
Diefer b tin De ©taube unb bie © h n un gs10 fig feit pom ©ten»
fdjen finD Die ©Surjeln alter Sdjulb, an ber Spartatus
unweigerlid) jugrunbe gehen wirb.

3ur Stunbe befitjt er Die öerrfdjaft in ©reinen, in
Düffelborf, ,in Königsberg. ©egierungstruppen ftehen oor
©remen. 3n Düffelborf Droht oorerft Die jlinan3faiaftropbe
bet SolDatenwirtfdjaft. ©erlin ffeht oor neuen Krawallen.
3n ©Seimar, 100 bie ©ationaloerfammlung am 6. gfebruar
jufammentrefen foil, haben ©ufftänbifdje erft eine ©brew
foutpagpie entwaffnet, ehe fie fidj fügten, ©un hütet ©r»
titleric im ©erein mit fampfbereiten Dioifonen Das nationale
Sifjungshaus. ©Senn wir aufmcrffam alle 3ei<hen rehi»
ftrieren, fo läfjt fidj ein tangfames S3inübergleiten Der ©taffeit
oon Der alten ©artei 31t öen Unabhängigen feftftellen. Das
bebeutet eine ©erfdjärfung ber ffiegenfäbe. Spartatus unb
Die Unabhängigen finD aber int ©runbe eins. ©3enn Die
©taterialtnappheit anhält, fo ift Der ßinfen ein rapibes
©fachfen ooraus3ufagen; Das wirb noch- oerftärht, wenn Die
Streifs neuerDiugs ausbredjen oDer wenn Die ffinfettte in ihrem
UnoerftanD Die beutfdje ©olfswirtfdjaft weiterhin fabuliert.

©Ile © 0 r g ä n g e im nahen O ft e n finö neben ben

©reigniffen im ©eich nun nebenfädjlidjer Sebeutung.
Das hat ©S i l f 0 n gefehen,. Der auf © e f d) l,e uni»

g un g ber Distu ff ion in ©aris Drängt, ©s genügt
nicht, wenn Die ©ationen rioalifieren um S che in oerfdjiie»
Denen ilomtniffionen. ©s tann feine öauptfadje fein, wenn
ber foanbei ©Silhelm II. oerfchobert wirb, Dafür aber Die

beutfdjen 51olonien unter Der florin internationaler Ober»
aufficht unter Die ©lliierten aufgeteilt werben, ©ach bie
©ntfenbung oon Druppen in ftrittige ©ebiete, coie fliume,
©anat, Defihen, ©ufowina, ©tarburg, bleibt uid>ts als
Öinausfchiebung 'Der 53auptfad>e.

©s war Darum ein grofeer 3ug ©Silfons, als er Die

51onferen3 oeranlahfe, fämtliche ©egierungen ©ufjlanos auf
Die ©r in 3 en in fei im ©larmarameer ein3iilaben, Damit
oie ©Sirren beenbigt würben. Das bebeutete lebten ©nbes
ben ©etfuch, Die Solfdjewiti in bie ©eihen berjenigen ©ar=
feien hinüberjiehen, Die eine ©erföfjnung mit beut Kapital
fudjen. Das Kapital ift gegenwärtig 31t groben Konjeffionen
bereit. Die ©edjtsfoîialiften aller ßättDer ebenfo. Ob es
©Silfon gelingen wirb, Die flanatifer h t ti i't b e t ,3 ulo clen Kaum.

Ob Das oielleidjt ber internationalen So3ia
I i ft e n f 0 n f e r e n 3 in © e r n gelingt? ©Sohl ebenfowenig.
Denn wie Die fdjweijerifche fiinfspartei — fie jählt bei uns
7,; aller SojialDcmofraten, fo haben Die ©orbifdjen Die

Teilnahme an Der Konferenz abgelehnt; franjöfifchen 3im=
merwalDern aber oerweigert man in ©aris bie ©äffe. So
fommen nur Die 3taliener unD beutfehen Unabhängigen als
fiinfsparteien nad) Sern.

SBeldje SBenDung! ©Is Stodholni 3itftanDefommen
follte, oa weigerte man fid) in flranfreich^ unb ©nglanb,
mit ber Scheibemannpartei an einem Difdje 31t fiben.
Uno nun! ädi-

Die sel^ei?

Revolution und Konferenzen.
Bericht vom 24, Januar bis 6, Februar,

Noch haben die Zeitungen der äußersten Linken nicht
über den Tod Liebknechts und der Rosa Luxemburg zu

vie aeutîchî ü-voluiion: vas „Vorwärt» -Sebäucle in verlin
nach «ler kescrie»»ung.

Ende gesprochen, und schon bedroht der zweite Ausbruch
des bolschewistischen Brandes die mühsam erhaltene Ordnung
Deutschlands mit Verderben. Die Verkünder des ultraroten
Evangeliums werden sagen: „Das Blut der Märtyrer ward
auch hier der Same einer Kirche." Die Theoretiker des
Materialismus zucken die Achseln: „Mit oder ohne Lieb-
knechts Tod — die Verzweiflung der Masse entspringt ihrem
Elend mit Notwendigkeit." Von beiden Sätzen haben wohl
beide Anspruch auf psychologische Wahrheit, und deshalb
kann man nicht umhin, noch einmal auf die beiden Toten
zurückzukommen. Man wird nie vergessen, so lange Geschichte
geschrieben wird, daß die Luxemburg schon 1S14 und Lieb-
kne-cht ein Jahr später in den Kerker zogen, weil sie gegen
den Krieg protestierten. Aber dasselbe tat auch Eisner. Der
Unterschied zwischen ihm und jenen besteht darin, daß er
nicht blind wie sie den Buchstaben eines Evangeliums ver-
kündet, sondern die Welt und jedes Evangelium dazu mit
überlegenem Geist beurteilt. Jene konnten das nicht. Sie
vergaßen ,im Haß gegen die alte Welt die Notwendigkeiten
zum Aufbau der neuen: Strengste Ordnung. Disziplin bis
zur Grausamkeit. Sie merkten es nicht einmal aus den
neuesten Dekreten Lenins, die vom Katheder eines
Ethikprofessors tönen könnten, so sehr schreien sie nach dem
Geist der Pflicht. Sie machten jene Geistesänderung nicht
mit, die.Kautsky. den Führer der Unabhängigen, ebenso-
weit wie Lenin gebracht hat: Im neuen Aktionsprogramm
für seine Partei redet Kautsky, der theoretische Nachfolger
und populäre Interpret von Karl Marx, von der Unzu-
lässigkeit des Streiks im verarmten Deutschland und von
der Syndikalisierung der Betriebe, in welchen das Kapital
nicht ausgeschaltet werden könne.

Spartakus will zuerst das Alte zerbrechen: mit dem
Staat, mit der Gesellschaft, vor allem die alt gewordenen
bureaukratischen Gewerkschaften. Es steckt in ihm' verborgen
die Theorie des Anarchismus, das direkte Gegenteil des
Sozialismus, der den Sozialstaat will. Deshalb die Wut
der alten Gewerkschafter auf die entsprungenen Ultraroten:
deshalb die große Sympathie der Eeistigrevolutionären mit
dem Befreiungsruf der versklavten Geister.

Indessen, wenn wir von Spartakus reden, dürfen wir
ihn nicht verwechseln mit der Masse seiner An-
Hänger. Wir dürfen ihm die Schuld an den Ausschrei-
tungen alles möglichen Mordgesindels nur insoweit zuschie-
den, als er die Entwurzelten eben durch seine Lehre zu sich
hinüberlockt. Sie wittern Aas und sammeln sich. Der geistige
Spartakus hat kaum eine Ahnung von der Menschensorte,
die er entfesselt. Er glaubt ans Paradies und ist blind für
alle Beispiele der Geschichte, wo doch die Paradiesgläubigeu
mehr nls einmal auf Rad und Scheiterhaufen endeten.
Dieser blinde Glaube und die Ahnungslosigkeit vom Men-
scheu sind.die Wurzeln aller Schuld, an der Spartakus
unweigerlich zugrunde gehen wird.

Zur Stunde besitzt er die Herrschaft in Bremen, in
Düsseldorf, .in Königsberg. Regierungstruppen stehen vor
Bremen. In Düsseldorf droht vorerst die Finanzkatastrophe
der Soldatenwirtschaft. Berlin steht vor neuen Krawallen.
In Weimar, wo die Nationalversammlung am 6. Februar
zusammentreten soll, haben Aufständische erst eine Ehren-
kompagiM entwaffnet, ehe sie sich fügten. Nun hütet Ar-
tillerie im Verein mit kampfbereiten Divisonen das nationale
Sitzungshans. Wen» wir aufmerksam alle Zeichen reßi-
strieren, so läßt sich ein langsames Hinübergleiten der Massen
von der alten Partei zu den Unabhängigen feststellen. Das
bedeutet eine Verschärfung der Gegensätze. Spartakus und
die Unabhängigen sind aber im Grunde eins. Wenn die
Materialknappheit anhält, so ist der Linken ein rapides
Wachsen vorauszusagen: das wird noch verstärkt, wenn die
Streiks neuerdings ausbrechen ober wenn die Entente in ihrem
Unverstand die deutsche Volkswirtschaft weiterhin sabotiert.

Alle Vorgänge im nahen Osten sind neben den

Ereignissen im Reich von nebensächlicher Bedeutung.
Das hat Wilson gesehen,. der auf Besch he uni-

g un g der Diskussion in Paris drängt. Es genügt
nicht, wenn die Nationen rivalisieren um Sitze in oerschje-
denen Kommissionen. Es kann keine Hauptsache sein, wenn
der Handel Wilhelm II. verschoben wird, dafür aber die
deutschen Kolonien unter der Form internationaler Ober-
aufsieht unter die Alliierten ausgeteilt werden. Auch die
Entsendung von Truppen in strittige Gebiete, wie Fiume,
Banat, Teschen, Bukowina, Marburg, bleibt nichts als
Hinausschiebung der Hauptsache.

Es war darum ein großer Zug Wilsons, als er die
Konferenz veranlaßte, sämtliche Regierungen Rußlands auf
die Prinzen in sei im Marmarameer einzuladen, damit
die Wirren beendigt würden. Das bedeutete letzten Endes
den Versuch, die Bolschewiki in die Reihen derjenigen Par-
teien hinüberziehen, die eine Versöhnung mit dein Kapital
suchen. Das Kapital ist gegenwärtig zu großen Konzessionen
bereit. Die Rechtssozialisten aller Länder ebenso. Ob es

Wilson gelingen wird, die Fanatiker Hinüberzulocken? Kaum.
Ob das vielleicht der internationalen Sozia-

l i st e n k o n f e r e n z in Bern gelingt? Wohl ebensowenig.
Denn wie die schweizerische Linkspartei — sie zählt bei uns
'/j, aller Sozialdemokraten, so haben die Nordischen die

Teilnahme an der Konferenz abgelehnt: französischen Zim-
merwaldern aber verweigert man in Paris die Pässe. So
kommen nur die Italiener und deutschen Unabhängigen als
Linksparteien nach Bern.

Welche Wendung! Als Stockholm Zustandekommen

sollte, da weigerte man sich in Frankreich und England,
mit der Scheidemannpartei an einem Tische zu sitzen.

Und nun! 'KI>-
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